
Offene Werkstatt

Mdf €)éLMdeOWld)é

<fG|auben, d€l' berühr€
Aa  n VCI'SUCh einer Auswertung d€$ Bibliodrama-Workshops

auf der Tagung d€l' _SCI'1WUI€I'I Theologen im (Iktober 9009

RAHMEN DER TAGUNG der Schwulen Theologen Im (
tober 2002 wurde eın Bibliodrama-Workshop angeboten. Ausgegangen

wurde VON eıner Szene der Sündenvergebung des Lukasevangeliums. Dieser
Artikel so|| der Versuch einer Zusammenfassung und Auswertung semn. |)as
Schreiben über eınen Workshop, der VO Handeln der einzelnen Teilnehmer
und ihrer Interaktion lebte, kann [1UT eın subjektiver Versuch bleiben, der He
weıtem nicht alles erfassen kann. Ich möchte Fnde dieses rukels [1UT auf
einıge Gedanken und Ideen hinweisen, die mMır während des Bibliodramas
und In der anschließenden Reflexion aufgefallen sind

Finleitende Vorüberlegungen
In diesem Artikel ird zunächst die Bibelstelle wiedergegeben, VOIT der wır
dUu  Cn sind; ES folgen die Berichte der sechs Teilnehmer des Work-
shops, In denen SIE schildern, WIE SIE ihre Rolle muit Leben üullten und auch
WIE SIE sich VOT ihrer Rolle mitreißen leßen. Zum chluss el dann der
Versuch einer Zusammenfassung un Interpretation der einzelnen Friebnisse
erfolgen

FIN besonderer Dank gilt dem Leıter des Workshops, Andreas Brands, der
UNns der Bibelstelle annäherte un das Bibliodrama begleitete. Ich moöchte
ich auch herzlich DE den Teilnehmern des Workshops dafür edanken,
dass SIEe sich die /eıt haben, ihre Friehnisse noch einmal Revue
Dassieren lassen Uund SIEe In lebendigen JTexten wiederzugeben.

Der Bıbeltext. Lukas /,36-50
Jesus gıng In das Haus eine Pharisäers, der ih Z7Zu Fssen eingeladen hatte,
und egte sich ISC Als nun eIne Sünderin, die In der Stadt lebte, erfuhr,
dass elr Im aus das Pharisäers He ISC WAärf, kam SIEe mıit einem Alabasterge-
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fäß vol| ohl! riechendem und irat VOIT) hinten ıh heran. Dabei weınte
sIe, und ihre ITranen fielen auf seINe Füße SIe trocknete seIne Füße mMuiıt ihrem
Haar, küsste SIE und salbte SIE muiıt dem Als der Pharisäer, der ihn einge-Iaden hatte, das sah, dachte er » Wenn er wirklich eın Prophet ware, musste
er wissen, Was das für eINe Frau Ist, Vo der GT sich berühren |asst; er wusste,
ass SEI eıne Sünderin 1St.«

B wandte sich Jesus ıhn und e »5SIımon, ich moöchte dir
Fr erwiderte: »Sprich, Meilster!« »Eın Geldverleiher hatte Z7WE!I Schuld-

HET der eine War ihm fünfhundert VDenare schuldig, der andere fünfzig. Als
SIEe ihre Schulden nıicht bezahlen konnten, erließ er SIE heiden. Wer VOT ih-
[167] wird ın [1U7 mehr lieben?« Sımon antwortete »Ich nehme d der, dem
er mehr erlassen .« Jesus e ihm » LU hast Recht.«

|)ann wandte er sich der Frau und Simon: »Sjehst du diese
Frau® Als ich In dein aus kam, hast du Mır kein Wasser ZU Waschen der
Füße egeben; SIEe aber hat ihre Iranen über merne Füßen VErgOssen und SIE
mıiıt ihrem aar getrocknet. [Ju hast Mır ZUr Begrüßung keinen USS gegeben;
SIE aber hat mMir, seıt ich hier bin, unaufhörlich die Füße geküsst. [Ju hast mır
NIC das Haar muit esalbt; SIE aber hat mMır muit ihrem ohl riechenden
die Füße gesalbt Deshalb >dß ich dir Ihr sind die vielen Sünden vergeben,wei|l SIE vie| Liebe ezeigt hat VWem aber (UTr wenIig vergeben wird, der
zeigt auch MNUur wenig jebe « I)ann er ihr » Derme Sünden sind dir
vergeben CC

[ Ja dachten die andern ( jaste » Wer Ist das, dass er Sünden VOET-

Sibt?« Fr aber€ der Frau: » Deırn Glaube hat dir geholfen. Geh In Frie-
den!«

Die einzelnen Protagonisten

S Der Informant

|Jer Informant geht miıt weiıt aufgerissenen ugen durch die Straßen der
un spricht die Passanten d SIEe sollen doch dahin gehen, Jesus den
Abend verbringt. Fr sieht sich selbst [1UT als Medium, anderen seın Wissen
mitzuteilen, ihnen das einmalige Friebnis ermöglichen, diesen Wan-
derprediger Jesus sehen un hören. Lr fühlt sich Aalc VVegwelser auf ihn
hin amı scheint er hereits zufrieden seln, denn er selbst macht Ja kei-
men Gebrauch davon, In seINEe Nähe kommen. Fr stellt anderen ZWar seIn
Wissen ZUT Verfügung, verzichtet aber selbst darauf, ES seınen (‚unsten

nutzen

Spater steht ß NUur VOI weltem dabe! und beobachtet die Gespräche der
auserwählten ( ‚äste Im Hause des Pharisäers. DITZ tauschen ihr Halbwissen
über Jesus aUus und empfinden das verschwenderische Verhalten der »Sünde-
IN« als sehr anstößig. L Der Informant spurt Immer mehr, Je Jänger ETr dabe]



Offene Werkstatt430

steht, dass ©T außen VOT Ist, dass 8 sich doch die alsche Rolle ausgesucht
hat Fr will näher dabe!i seIn, auch den LIppen des Wanderpredi-
gCIS hängen, seIne Gesichtszüge sehen und ihn auf sich wirken lassen. POFZ
der UJnruhe In der Brust un der wachsenden Neugier diesem Menschen,

er sich nicht, ird introvertiert und umm, aber In seınem nnern Dro-
delt der Ärger darüber, dass ß anderen den VVeg ZUr »Quelle« ezeigt nat,
aber selbst VOT der Tiir stehen blieb Lr sehnt siıch nach eiInem Rollenwechsel
Un eiß [1UT noch nicht, WIE ß S anfangen soll DITS Innere Ambivalenz
zwischen seiınem Handeln nach außen un seIınen Gefühlswallungen Im In-
Mell machen ihn handlungsunfähig. Wer könnte ihn blofß AUuUs$s dieser Starre
befreien? Die einladenden Blicke der andern erreichen ihn nicht. Fr zieht
sich ımmer mehr zurück, geht hedrückt und einsam nach Hause.

Frster C‚ ast

[ )er (jast nımmt Im aum Platz Fr wählt den latz gahlZ hewusst S dass er

eınenu Blick hat, un Z/{WarTl eınen Blick hinein n den Raum, aber gleich-
zeitig auch hinaus auf die Straße, dass er sieht, Was da VOT sich geht DISI
(‚ast Ist VOT allem neuglerig auf das Was kommen ird Fr moöchte durch-
AUSs AUs$s einer sicheren [)Dıstanz heraus mitbekommen, Was geschehen ird
IDenn der Gastgeber, Simon, ıst hbekannt dafür, dass er interessante | eute
Tisch hittet Heute so|| Ja dieser Jesus eingeladen seIn, und he] dem
eiß [al Ja nıe, Was passieren ird

Aber zunächst Ist Ja noch eın anderer (jast da Dieser schaut nicht hinaus,
S scheint ihn nıcht Interessieren, Was draußen VOT sich geht DITS hei-
den (jaste kommen miteinander INnS espräch. [ J)Der zweiıte (jast erzählt, dass
er Wind davon bekommen nat, dass auch die stadtbekannte Sünderin heute
Kkommen ird Eingeladen ıst SIE natürlich nicht, doch Jesus hat SIE ohl
angelockt ypisch, 8 umgibt sich Ja mMıt solchem Volk! |)as Problem
für den zwelıten (ast Ist aber VOT allem, dass ß un die Sünderin eine Vorge-
schichte haben, die ET nicht erınnert wird, schon Sar nicht In dieser
Offentlichkeit! Obwohl S Ja durchaus nelt mMuiıt ihr WAarl. Aber SIE Kkönnte ihn
kompromittieren!

TJa, un das kann nun der (jAast [1UT gul verstehen, schließlich
hat auch el eiIne nıcht Sanz reine Weste, auch er kennt die Sünderin und hat
auch schon ma | VOINN ihrer un

Doch hat er Verständnis für den zweiıten Gast, SIE rücken näher m_

men, achdem SIE diese Gemeinsamkeiten entdeckt haben Gleichzeitig hat
der (5ÄG4 seINEe unbefangene Neugierde verloren. Lr rückt VOoO Beobachter-
posten gleichsam Ins Zentrum des Geschehens, Was er Ja eigentlich nıcht
wollte.

|Jnterdessen tut sich draußen Wa  N DIie Sünderin scheint kommen,
auch WEl SIE noch zögert. SIe hat ZWar den Plan, doch die un scheint
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SIE zurückzuhalten, auch WenNnnn ihr Gilaube SIE vorwarts drängt. Und die
un Was VOIT) attraktiv, gel! schaut SIE aus! erweckt In beiden GGasten
durchaus angenehme Erinnerungen.

Dagegen wirkt der Glaube nicht wirklich einladend. Er gibt sich {WAarTr alle
Mühe, verheißt Erlösung un nade, doch Was <o|| das Geschwätz? Auch
der Plan der Sünderin scheint eher ZAIUF Sünde halten als sich Vo Gilauben
überzeugen lassen der Glaube ist tassungslos!

SO kommen SIE näher, gesellen sich den Gasten, Nan kommt mit-
einander InSs espräch. DIie Sünde un die (Jaste verstehen sich UL, durch
den unmittelbaren Kontakt können die Cjaste gut mıiıt der ngs Vor der
Sünderin leben. Auch der Plan, den die Sünderin hat, gesellt sich den
Gasten, dass der Glaube allein stehen bleibt, obwohl| ETr siıch doch csehr
Hhemüht.

Fr Dietet NUu WIrKIlic alles auf, Was el rhetorischen Fähigkeiten,Mimik und Gestik bieten hat doch S (Uut sich nichts. Fr versucht, mMiıt
ogi beeindrucken, fällt dann auf die KnIE, das Gesagteunterstreichen doch noch Immer {ut sich nichts, SIE stehen sich wWIEe ZWEeI
unversöhnliche Blöcke gegenüber. [DDann sagt der aäst un CS scheint aus
seiInem tiefsten nneren heraus kommen dass er möchte, dass der Jatı-
be ıh berührt, Ja, dass er elIne tiefe Sehnsucht nach spürbarer Nähe des
Glaubens hat DISI Gilaube hOört auf reden, stutzt, steht auf GT hatte noch
Immer das nNnıe gebeugt geht dem Gast, stellt sich hinter diesen und
nımmt ıh herzlich In die rIme Sowohl für den Glauben Afs auch für den
CGiast eın besonderer Moment.

[Jer Plan der Sünderin

|)er Plan entwickelt sich Wiıe so|| SIEe sich heran machen diesen Jesus:
unbemerkt VOI] hinten? der offensiv durch die Miıtte des Geschehens nNin-
durch, direkt auf Jesus ZIrE Wer Mag eın uter atgeber SEeIN: der Glaube? Der
Ist doch ohl eher lebensunerfahren, unınteressant, oder?

FiIne Interessante Gesprächspartnerin scheint die un seIn, die kennt
Was Vo Leben, Vo Strategien, VOI] Plänen: Wie stellt INan S d den (z6:
ijebten erobern?

Was hat sIe, die Frau, Vo den anderen (jasten erwarten? Sind SIEe [1UT

Voyeure, deren Blicken SIE sich l eber I aussetzen sollte, ihr Anse-
hen nicht noch mehr rulnieren? Lassen sich diese Maänner vielleicht
bewegen, werden menschlicher, wenn SIE Zeugen ihrer Zuneigung für Jesus
werden? SO der In dieser Versammlung hat SIEe ihre Chance, Jesus nahe

kommen, nırgends ns UJnd da gehören diese Kerle dazu. Diese Chan-
ird SIE nutzen
[)Das erz gibt die Richtung VOTV.
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/welter ( ,ast

Bel einem der heiden ( ‚aste Hhaut sich zunehmend eINne Spannung auf LFr hat
ngs VOT der begegnung mıt EeSUSs Uund dem Wiedersehen mıit der Sünderin,
mMit der selbst »mMma| Was hatte« eın Seltensprung. Fr wendet den anderen
Spielern den Rücken Z ıll nicht ninsehen, Was WAal. JTrotz all dem chönen
und Geilen, Was ET mMiıt der Frau erlebht hat, bekommt [1U7 die »Sünde« eINe
Ubermacht über ihn, 1ähmt ihn, hbannt ih Frst als der andere C Aast ihm Sagt,
dass elr ih gut verstehen könne, kann er hinsehen Fr stellt sich neben den
anderen Gasf Fr kann dem Antei|l >Sünde« In die ugen sehen, diese VelT-

lert ihre Macht über ın Beide Antagonisten Plan un Sünde fordert ETr

nach eiınem langeren Annäherungsversuch auf, sich ihm stellen. en
Plan nımmt er in den Arm, er bekommt die Bedeutung VOINN Verführungskunst,
piel, Spontaneltat. | ıe »Sünde« Hittet CT, ihm eıne Hand auf die Schulter
jegen, SIEe bekommt für ihn die Bedeutung Vo Aufrichtigkeit, Verantwortung,
Endlichkeit, Identität. |Jie Wendung Im Spie!l erlebt ETr als Integration VOINN

Schattenanteilen.

[ ıe Sünde

UÜberheblich und selbsthbewusst mMıt eıInem kühlen | ächeln steht die Sünde da
un überblickt alles und alle Sie möchte der Frau Im Nacken sıtzen und SIEe
peinNIgeEN, sollte SIEe sich dem erlösenden Jesus annähern. SIe Ist C>S, die den
Plan der Frau antreibt, der Gilaube [11US55 da zurücktreten.

|J)en ersten Gast, den SIEe INnsS Vısier nımmt, verunsichert s1e, er kann nicht
hinschauen, denn SIEe weiß, dass Er vieles In ihr wiederentdeckt, Wads$s Gr Im
Rahmen dieses Festes nicht wiederentdecken möchte. [)Der Schritt O
Verunsicherung der un geschieht, als sich die Hheiden (jaste
iun und der Sünde gemeInsam rotzen [DIiea durch Blick un EIDSTSI-
cherheit den aum beherrschen, weicht.

[DDie zweite Verunsicherung kommt AB Tragen, als sich der Plan bewusst
für die Sünde entscheidet. Sie il nicht eın akzeptierter Teil seIn, SIE ill
antreiben, VON hinten manipulieren un andere verunsichern. FS verwirrt die
Sünde zutiefst, dass sich der Plan der Sünderin Hhewusst für die Sünde EnNT-
scheidet, als ETr den aum hetritt. An dieser Stelle hleibt ihr noch die (JEeWISS-
neit, über dem Glauben stehen.

Zufrieden gesellt sich die Sünde der Gruppe, welche Aaus dem Plan
un den beiden (jasten entstanden c SIe ird Teil dieser Gruppe, SIE selbst
1ädt mMıiıt den anderen dreien den Gilauben eIn, Anteil dieser
Gruppe bekommen. [ Jıie un lernt In dem Moment, dass SIEe eın Teil
seın kann, dass SIEe nıcht alle beherrschen [11U5SS, sondern sich infach auch
fügen kann. DITZ Sünde erfährt das Gefühl Vo Akzeptanz, mMit dem SIEe über-
aup nıcht gerechnet hatte
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3.6 Der Glaube

hın In rieden
L ukas 0,50 Fr aber sprach der Frau: eın Gilaube hat dir geholfen, gehe

Der strahlend-leuchtende, der erlösende Gilaube ird dem Plan den VWegweisen, die un auszulöschen. Aber Ist seıIn Platz? DIie leiden-
schaftliche Degelsterung des Glaubens für seIne unbezwingbare Verständig-keit verhallt, weicht dumpfer Sprachlosigkeit, als der Plan sich der heimtü-
ckischen, der DÖösartig versuchenden un zuwendet, weil die NIC metla-
ohysisch und belehrend, sondern anregend un spannend SEeI Auf die Nıe
fällt CI WIE die weinende Sünderin In verzweifelter Hoffnung, S mOge sich
seIıner Jjemand erbarmen, als der Glaube, der durch und durch gute Glaube,
ilflos mMmitanschauen 111USS, WIE der untreue Plan un die dunkle un In
Beziehung den (jäasten treten, den beiden Gasten, die er schützen und
bewahren wollte, VOT allem BOsen. Völlig verständnislos und gelähmt In E1I-
1E Korsett dus angstlich erstarrten Gefühlen [11USS der Gilaube mitansehen,
WIE SIE einander näher kommen und sıch schließlich In eınem belebenden
Miteinander verbinden.

Was willst du für dich, Glaube?
eig dich ihnen, Gilaube!

Der Gilaube erhebt sich Aus seIıner Ohnmacht heraus und In seIner Ohn-
macht umklammert er eınen (,äSst Umklammert ihn erst und umarmıt ın
dann, Als REr die Iindernde VWarme, die heilende und befreiende Geborgen-heit des anderen spüurt, die ihm fehlte |)Der Gilaube ist IM Leben angekom-
mmen Fur eınen Moment.

Versuch eiıner Auswertung

Rollen un Verlauf

ES ist auffällig, dass sich keiner der Workshop-Teilnehmer eıne der drei
Hauptfiguren Jesus, Sünderin der Iimon) herangewagt hat Deshalb oh!
folgt das Bibliodrama VOTIT) Anfang einer eigenen Dynamik, die mMiıt dem ADb-
lauf In der Bibelstelle wenıg tun hat -S gibt die ewegung des Plans, der
Sünde un des Glaubens In Richtung der ıtte des Mauses, aber ansonsten
kommen die Teilnehmer hne den eigentlichen Plot au  N

FSs Ist also nicht der Verlauf der Geschichte, sondern die einzelnen Rol-
len, welche die Teilnehmer gereizt haben Diese Rollen werden auch eher
VO ihnen betrachtet und mıiıt eigener Dynamik versehen, anstatt dass dem
Drehbuch Vo L ukas gefolgt würde. Dennoch erreicht das Bibliodrama eine
eigene Er-Lösung, die für fast alle Rollen eıne Befreiung Dedeutet S Ist fas7i-
nierend, dass gerade In der Auseinandersetzung muit den VOoT' Lukas VOrgESE-benen Rollen das piel eın Eigenleben wobe!i (In dem Bibliodrama!)
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auf den FriÖöser un Sündenvergeber Dar excellence, Jesus Christus, verzich-
tel werden Kann. FS scheint, als ware das Bedürfnis vorhanden, mehr VOT

sich aus gehen un sich selbst bemühen, als y»eiınfach« eiınem FrlÖöser
egegnen, der die Sünden un Probleme infach Deseitigt.

Befreiung durch Begegnung
| J)as Moment, welches das gesamte Spie! meılsten pragte, Ist die Anna-
herung un die Berührung. | ıe einzelnen Rollen kommen sich erst durch
Blicke, dann durch VWorte, schliefßlich durch Berührung näher außen VOT

bleibt NUur der Informant, welcher aber selbst diese Posıtion hbedauert.
DDIie gegenseltige Annäherung ist IM Spiel durch Ehrlichkeit SO

können sich die hbeiden (jAaste erst der Sünde stellen, achdem SI sich darü-
er ausgetauscht haben, dass SIEe n der Sünderin ihre Vergehen erkennen. SIe
wWISsen [1UT] beide, dass SIE »EIWas mit der Frau natten«, stellen sich nebene!l-
nander, fassen sich un können SIEe selbstbewusst anschauen.

| Jas Bild wächst weiıter: | Jer Plan der Sünderin nımmt diesen Kontext
wahr und gesellt sich den beiden (Gasten. LFr kannn sich NUuU miıt den beiden
( jasten Lun, da die beiden Maänner ihr Misstrauen die Sun-
derin abgelegt en Jetzt, da SIE hrlich zueinander un damit auch sich
celhst sind, können SIE der Frau wirklich egegnen. DEN Ist der Grund dafür,

sich der Plan der Sünderin der beiden (jaste hbedienen kann, auf dass
die Sünderin celhst Jesus herankommen kann. Sicht- un assbar ird das
adurch, dass sich der Plan he] eınem der (jaste unterhakt.

l Der Plan moöchte jedoch auf die Sünde nicht verzichten, auch SIEe SOl} Teil
des einheitlichen Bildes werden, deshalb nımmt ET SIEe mıt Fben we!l|l alle

die (‚Aaste un die Sünderin sich celbst gegenüber hrlich seıIn mussen,
können SIE hne Misstrauen der Sünde egegnen. SIe mMmMussen EeINsSE-
hen, dass SIEe Teil ihrer Fxistenz ıst un somıt In das einheitliche Bild hervor-
ragend hineinpasst. [ )Der Plan erkennt das, nımmt die Sünde muit un fügt SIE
dem Bild FEın (‚ast hittet SIE/ ihm die Hand auf die Schulter legen,
damit ET sich ihrer Nähe sicher ist

Auch der Gilaube <oll un darf bei diesem Bild der FEinheit und Harmonie
nıcht fehlen LFr [1NNUSS jedoch eınen schmerzhaften aber hbefreienden WIE
ich welıter noch darauf eingehen werde Schritt machen, sich als
etzter In das Bild einfügen können.

FS ehl einer: der Informant, welcher sich dieser Gruppe nicht annähert
un dauerhaft außerhalb des Bildes verharrt. Seine Sehnsucht jedoch bleibt,
niıcht NUur der Macher der Ereignisse seInN, sondern cselhst daran teilzuneh-
1E  S Auch er nımmt die Dositive Wirkung der begegnung und der Berührung
der anderen wahr, obschon oder weil®?) ET selbst keinen Anteil daran hat

ur UTNS Teilnehmer War zutiefst spürbar, wWIE hefreiend gerade die begeg-
Nung miteinander WAar, die ihren Höhepunkt Im gegenseltigen Berühren fand
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Grundlegend für die hefreiende Begegnung WäarTr die Ehrlichkeit Im pie!l den
anderen un sich selbst gegenüber. 1 )as Hhefreiende Moment ıst eben die An-
nahme der eigenen ExIistenz, Samıt Fehlern, Überheblichkeiten, Ausrutschern
un Selbstüberschätzungen. Mır persönlich wurde das gerade In diesem BI-
bliodrama noch einma| nicht [1UT klar, sondern erfahrbar.

Verabschiedung VOor der sexuellen un

Obschon RS die Bibelstelle nicht vorgibt, wurde der Sündencharakter der
Frau VOT] Uun$s eindeutig und schnell auf die sexuelle Fbene geholt. SIEe wurde
als ure verstanden, die sich bereits durch viele Betten geschlafen hat, eben
auch mMıt den beiden (jasten bereits eINEe Affäre hatte SIe ird Vo den hei-
den jedoch n ihre Fxistenz hineingeholt un somıit akzeptiert.

Ich denke, dass durch dieses piel Klar wurde, dass die sexuelle Sünde
nıcht mehr als solche verstanden werden will Obschon dauerhaft VOIT der
Sünde Im sexuellen Sinne gesprochen wurde, konnten SIEe alle Teilnehmer
csehr gul akzeptieren, weil ES meınnes Frachtens Sexualität, chönes
und Geiles (vgl Frster Gast), gIng In der Sünde wurde nıcht mehr das Sünd-
hafte, sondern [1UTr noch das Sexuelle gesehen

-S spricht für aller Sozialisation, WIE schnell Sexualität, die sich
nicht n dem vorgegebenem (kirchlichen) Rahmen abspielt, als ündchaft
angesehen ird Nicht Uumsonst sahen wır die Seitensprunge Aafs Sünde
Doch IM Spiel wurde diese der un DOSItIV gewertet, aNsSCHOMM
un mMuiıt INS Bild geholt, e1] CS sich Sexualität allein handelte

Auch das Sündhafte sol| Teil UNSSTES Lebens seIN, weshalb sich die un
auch In das Bild des Plans und der hbeiden (jAäste einfügte. Doch VOT allem Ist
meırnes Frachtens In diesem Bild der unsch erkennen, sexuelles Han-
deln nıcht mehr als Sünde anzusehen, sondern S In das en n welchem
auch der Glaube seinen Platz hat hineinzunehmen.

Glauben, der berührt

Der Gilaube fügt sich schlussendlich ebenfalls In das Bild der beiden Gaste,
des Planes und der un Doch ETr [11USS schmerzhaft erfahren, dass auch f
eınen Schritt auf die anderen zugehen [1NUSS5 un NIC MNUur darauf hoffen
hat, dass alle auf ihn zukommen. Im Bild gesprochen heißt das, dass Gilaube
nıcht der »strahlend-leuchtende, erlösende« ISst, sondern dass er hereit seıIn
[11USS, sich schmutzig machen, sich der Strategie eIıner Sünderin WIE SIE
ist, sich den (jästen mMit ıhren vermeintlichen Verfehlungen un der Sünde
selbst, Im Endeffekt der Sexualität, anzunähern. [)as Ist eın schmerzhafter
aber befreiender Schritt auch für UNSESTE Sicht auf den Glauben:

Durch UÜberzeugungskraft und Logik allein, durch Bıtten Uund Sal Betteln
n Form Vo In die Knıe Gehen konnte sich der Gilaube n diesem piel nicht
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durchsetzen. Auch ET Musstie die anderen akzeptieren, wWIEe SIE sind Indem
er sich den andern gesellt, ist elr eın Glaube, der berührt. Nur kann er

seInNe Stellung Im | eben erhalten.
[DDIie schwulen Theologen, welche diesem Bibliodrama teilnahmen,

können sich mMiıt eınem reinen un perfekten Gilauben nıcht mehr abfinden
[ Die Sehnsucht nach un das Bewusstsem eınen Glauben, der mitten Im
en steht, VOTIT] welchem Man sich In seIner vollen FxIistenz berühren lassen
kann, wurde In diesem I )rama offenbar und spürbar.
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